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HerglidjentBlücfmunfd)
entbieten mir

Seemann üjeffe

gum Hobelpreis für literatur

£0tr freuen uns für ben gum ©d)meiger gemorbenen ©d)maben, ôer

bei uns jenes beffete Deutfd)tum bemafjrt fjat, mit bem mir bis 1914/ rote

©pitteler bamals fagte, in fdjonem <Eintrad)tsoerbaltms lebten. tOir
freuen uns aud) für bie @d)roetg/ - bag fie ibm eine neue £)etmat bie=

ten fonnte, aber aud) für bie beutfdje ©prad)e/ bag trolg ber ©d)änbung
bes beutfd)en Hamens burd) bas „Dritte Beid)" ber Preis einem Did)ter
beutfdjer 3unge erteilt mürbe/ unb als (Ebrung feiner Htutterfpradje/
bie aud) bie unfete ift/ f)at ber <Seef)rte felbft bie Derletbung aufgefagt.
Hnb mir freuen uns aud)/ gu miffen/ bag £)effe unferm Derein mol)l=

gefinnt ift.
inen ebrroürbigen alten ©djriftfetjer lägt S)effe einmal gu feinem

S)auptfd)riftleiter fagen: „Derefjrter £jm/ aud) ein ©ef?er bient im
(Tempel ber ©ptad)e/ and) fein Qanbroer? gebort gum Dienft am tüorte.
Od) barf es Obnen beute/ mo id) ein alter Plann bin, gefteben: id) babe

in leitartifeln/ in feuilletons/ in Parlamentsberid)ten/ im ©erid)tsfaal/
im iofalen unb in ben Onferaten burd) alle bie 3abre oiele ©aufenbe unb

3ebntaufenbe non ©prad)fünben ftillfd)meigenb oerbeffert/ oiele <Tau=

fenbe oon fd)led)tgebauten ©äigen eingerenft unb auf bie füge geftellt.
© meld)e freube mir bas mad)te!" - ©prad)pflege!

^um flutten Jahrgang

Olllen farm man's nid)t red)t machen, aud) im „©pracbfpiegel" nid)t.
Pland)mal boren mir gerabe bas tabeln, mas anbere freut/ unb umge=
febrt; im gangen aber fd)eint man mobl gufrieben gu fein/ unb bie etn=

ftimmige Einnahme ber (Erhebung bes 3abtesbeitrages im 3o>etgt>erein

Berti/ bann bie über 100 ©timmen, bie il)r (Einoerftanbnis ausbrücflid)
begeugt/ unb bie anbern paar bunbert, bie es für felbftoerftänbticb biel=
ten unb nur besbatb nid)t fd)rteben, all bas ermuntert uns/ auf unferm
tüege fortgufd)reiten. für Batfd)läge unb IPinfe finb mit aber empfän=
ltd), töir miffen gum Beifpiel roobl, bag grogere Arbeiten barunter lei=
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Herzlichen Glückwunsch
entbieten wir

Hermann Hesse

zum Nobelpreis für Literatur

Wir freuen uns für den zum Schweizer gewordenen Schwaben, der

bei uns jenes bessere Deutschtum bewahrt hat, mit dem wir bis 1Y14, wie

Spitteler damals sagte, in schönem Cintrachtsverhältnis lebten. Wir
freuen uns auch für die Schweiz, - daß fie ihm eine neue Heimat bie-
ten konnte, aber auch für die deutsche Sprache, daß trotz der Schändung
des deutschen Namens durch das „Dritte Reich" der Preis einem Dichter
deutscher Zunge erteilt wurde, und als Ehrung seiner Muttersprache,
die auch die unsere ist, hat der Geehrte selbst die Verleihung aufgefaßt.
Nnd wir freuen uns auch, zu wissen, daß Hesse unserm verein wohl-
gesinnt ist.

Einen ehrwürdigen alten Schriftsetzer läßt Hefte einmal zu seinem

Hauptschriftleiter sagen: „verehrter Herr, auch ein Setzer dient im
Tempel der Sprache, auch sein Handwerk gehört Zum Dienst am Worte.

Ich darf es Ihnen heute, wo ich ein alter Mann bin, gestehen: ich habe

in Leitartikeln, in Feuilletons, in Parlamentsberichten, im Gerichtssaal,
im Totalen und in den Inseraten durch alle die Jahre viele Tausende und

Zehntausende von Sprachsünden stillschweigend verbessert, viele Tau-
sende von schlechtgebauten Sätzen eingerenkt und auf die Füße gestellt.
T> welche Freude mir das machte!" - Sprachpflege!

Jum örittm Jahrgang

Allen kann man's nicht recht machen, auch im „Sprachspiegel" nicht.
Manchmal hören wir gerade das tadeln, was andere freut, und umge-
kehrt) im ganzen aber scheint man wohl zufrieden zu sein, und die ein-
stimmige Annahme der Erhöhung des Jahresbeitrages im Zweigverein
Bern, dann die über 100 Stimmen, die ihr Einverständnis ausdrücklich
bezeugt, und die andern paar hundert, die es für selbstverständlich hiel-
ten und nur deshalb nicht schrieben, all das ermuntert uns, auf unserm
Wege fortzuschreiten. Für Ratschläge und Winke find wir aber empfän-
lich. Wir wissen zum Beispiel wohl, daß größere Arbeiten darunter lei-
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ben, menn fie auf mehrere pefte verteilt unb serriffen merben muffen,
toir möd)ten fie aber bod) nid)t gang unterbrücfen, meil fie eine fd)öne

Überlieferung fortfetjen, beim früher bat regelmäßig unfere jährliche
Bunbfd)au fold)e gebracht. - tOir fdjreiten in ôen neuen 3al)rgang l)tn=
ein im ©inné ©ottfrieb Bohnenblufts, 6er 1Ç37 an einer offent=
lid)cn Sunbgebung für 6ie geiftige ünabhänglgfeit unferes tanbes ge=

fagt bat: „3m geiftigen $elbe finb mir bie Brücfenmarte bes $eftlan=
bes... IDas bie ©tunbe non une »erlangt, ift nid)t, burd) fünftlid)e
©pracben unb beftiliierte Dlalefte bafür ?u Jorgen, baß man uns meber

innerhalb nod) außerhalb ber ©renken mehr »erfteht. ©s fdyabet im ©e=

genteil gar nichts, menn auch außerhalb bes Meiches nod) allgemein »er=

ftänbliches Deutfd) gefprod)en unb gefd)rieben mirb. tüas mir ?u fagen
haben, foiien mir melmehr flar, oerftänbnisüoli unb aufrecht aus=
fprechen."

Ofuö öctn ^toinfcotton Öcö 4djtiflfetfßC6
Dor 3af)ten foil einmal ein Berliner Blatt gefcßrleben haben, bie

fchmetjerifchen Rettungen feien im allgemeinen beffer gefdjrieben als bie

reichsbeutfchen. eingenommen, bem fei fo, mag es sunächft überrafd)cn,
ba uns bie ©d)riftfprad)e ja nicht fo geläufig ift mie bie Blunbart unb

mie ben Beid)sbeutfd)en, unb bod) erfcheint es als möglich; benn gerabe

meil fie uns ferner liegt als bie Bïunbart, geben mir uns mehr Blühe,
fobalb mir sur $eber greifen, mäl)renb ber Beid)8beutfd)e, bem bie

©d)riftfprad)e alltägliche ümgangsfpradje ift, eben auch „mit ihr um=

geht", mie man mit alltäglichen Dingen umgugehen pflegt.
töie bem nun aud) fei, es enthebt uns nicht ber "Pflicht sur fd)rift=

fprad)lid)en ©orgfalt. ©eroiffe ©onberredjte bürfen mir beanfprudjen,
auch im ©emeinbeutfchen, aber es gibt aud) unberechtigte (Eigentümliche
feiten. Hm ben ©fanb ber fprad)ltd)en Bilbung eines £anbes ober lan=
besteils feftjuftellen, tut man am heften, feine Rettungen baraufhin an=

Sufehen; benn biefe finb einesteils felber 9eugniffe ber fprad)lid)en Bil=
bung eines Dolfes ober Dolfsteils, anbernteils mlrfen fie felber mieber

am ftärfften auf bie fprad)lld)e Bilbung ihrer leferfchaft, fogar auf bie

munbartlidje; benn mer sumBeifpiel ergählt, femanb habe etroas „unber
Bemüs gftellt", ber hat biefe bumme Bebensart mahrfd)einlid) aus ber

Rettung gelernt.
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den, wenn sie auf mehrere cheste verteilt und zerrissen werden müssen,

wir möchten sie aber doch nicht ganz unterdrücken, weil sie eine schöne

Überlieferung fortsetzen, denn früher hat regelmäßig unsere jährliche
Rundschau solche gebracht. - Wir schreiten in den neuen Jahrgang hin-
ein im Sinne Gottfried Bohnenblusts, der 1YZ7 an einer öffent-
lichen Kundgebung für die geistige Unabhängigkeit unseres Landes ge-
sagt hat: „Im geistigen Felde sind wir die Brückenwarte des Festlan-
des... Was die Stunde von uns verlangt, ist nicht, durch künstliche

Sprachen und destillierte Dialekte dafür zu sorgen, daß man uns weder

innerhalb noch außerhalb der Grenzen mehr versteht. Gs schadet im Ge-
genteil gar nichts, wenn auch außerhalb des Reiches noch allgemein ver-
ständliches Deutsch gesprochen und geschrieben wird. Was wir zu sagen

haben, sollen wir vielmehr klar, verständnisvoll und aufrecht aus-
sprechen."

Aus öem àinkratten öes Schriftleiters
Dor Iahren soll einmal ein Berliner Blatt geschrieben haben, die

schweizerischen Zeitungen sàri im allgemeinen besser geschrieben als die

reichsdeutschen. Angenommen, dem sei so, mag es zunächst überraschen,
da uns die Schriftsprache ja nicht so geläufig ist wie die Wundart und

wie den Reichsdeutschen, und doch erscheint es als möglich) denn gerade

weil sie uns ferner liegt als die Wundart, geben wir uns mehr Wühe,
sobald wir zur Feder greifen, während der Reichsdeutsche, dem die

Schriftsprache alltägliche Umgangssprache ist, eben auch „mit ihr um-
geht", wie man mit alltäglichen Dingen umzugehen pflegt.

Wie dem nun auch sei, es enthebt uns nicht der Pflicht zur schrift-

sprachlichen Sorgfalt. Gewisse Sonderrechte dürfen wir beanspruchen,

auch im Gemeindeutschen, aber es gibt auch unberechtigte Eigentümlich-
keiten. Am den Stand der sprachlichen Bildung eines Landes oder Lan-
desteils festzustellen, tut man am besten, seine Zeitungen daraufhin an-
zusehen/ denn diese sind einesteils selber Zeugnisse der sprachlichen Bil-
dung eines Volkes oder Dolksteils, andernteils wirken sie selber wieder

am stärksten auf die sprachliche Bildung ihrer Leserschast, sogar auf die

mundartliche) denn wer zum Beispiel erzählt, jemand habe etwas „under
Bewiis gstellt", der hat diese dumme Redensart wahrscheinlich aus der

Zeitung gelernt.

4


	Zum dritten Jahrgang

